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Abendblatt. Dienſtag, den 29. Dezember 


Geneigte Beſtellungen auf die „Stettiner 
Zeitung“ für das 1. Quartal 1869 wolle man 
auswärts bei der nächſten Poſtanſtalt möglichſt 
frühzeitig machen. Der Präuumerationspreis 
beträgt bei allen Poſtanſtalten in Preußen und 
Deutſchland 1 Thlr. 5 Sgr; in den bekann⸗ 
ten hieſigen Expeditionen vierteljährlich 1 Thlr., 
monatlich 10 Sgr. 


Deutſchland. 
Berlin, 28. Dezember. Der König 
hatte ſich am heiligen Abend, als er die Wendeltreppe, 
die aus ſeinem Arbeitszimmer in die Gemächer der 
Königin führt, hinaufſtieg, um Ihre Majeſtät einige 
Heine Geſchenke zu überbringen, durch einen Fehltritt 
eine Heine Verletzung am Fuß zugezogen, iſt von der⸗ 
ſelben indeſſen vollſtändig wieder hergeſtellt. Seine 
Majeſtät iſt bereits wieder ausgefahren. — Die Einladung 
zur Konferenz behufs gütlicher Beilegung des griechiſch⸗ 
türliſchen Konflikts, it von Seiten der franzöſiſchen 
Regierung vom 25. d. M. hier übergeben worden. 
Die Konferenz ſoll am 2. Januar in Paris eröffnet 
werden. Es iſt dies um ſo erfreulicher, als von 
öſterreichiſchen Korreſpondenten die Situation noch ſort 
während als beſorgnißerregend dargeſtellt und der Zu- 
ſammentritt der Konferenz noch immer in Zweifel 

gen wird. Von Seiten der Preſſe iſt dem Um- 
ſtand mehrfache Aufmerkſamkeit zugewendet worden, daß 
die Botſchafter von England und Frankreich mit ihren 
Gemahlinnen vor dem Feſte zu einem Diner bei Hofe 
eingeladen worden ſind. Und in der That pflegen die 
Botschafter oder Geſandte mit ihren Gemahlinnen nur 
bei großen Hof-Feſtlichkeiten zur Taſel gezogen zu 
werden. Es wird daher auch in dieſem Vorgange 
ein äußeres Zeichen des guten Einvernehmens zu finden 
ſein, in welchem Preußen mit den durch die betreffenden 
Botſchafter vertretenen Regierungen ſteht. — Bekanntlich 
machte ſeiner Zeit ein kriegeriſcher Artikel des „Peſthi 
Naplo“ (vom 19. d. M.) großes Aufſehen. Wie 
man jetzt aus dem „Wanderer“ erſieht, iſt dieſer 
Artikel nur der Ausdruck einer individuellen Meinung 
geweſen. Dieſe Erklärung des „Wanderer“ aber rührt 
nach der „Vorſtadts⸗Zeitung“ von Deak ſelbſt her, 
nachdem ſie vorher in einer e 0e beſprochen 
und angenommen worden Auch das Organ der 
gemäßigten Liberalen in Ungarn, der „Hazank“, ver⸗ 
wahrt ſich gegen die Deutung, als ob in dem Artikel 
des „Peſthi Napflo“ das Programm der Deal'ſchen 
Hartei enthalten ſei, und ſetzt hinzu, daß man mit 
ſolchen Sachen nur den Intereſſen der Beuſt'ſchen 
Politik dienen würde. — Bei der Polemik, die in Folge 
der Verwerfung des Guerard'ſchen Antrags geführt 
wird, iſt von liberaler Seite auch behauptet worden, 
daß auf Grund des Art. 84 der Verfaſſung neuer 
ugs wieder gerichtliche Verfolgungen zu erwarten 
een, und iſt dabei ſogar eine ſtaatsanwaltliche Kon- 
ſerenz im hieſigen Polizeipräſidium auf's Tapet gebracht 
worden. Zu einer ſolchen Annahme liegt indeſſen 
durchaus kein Grund vor, nachdem die Regierung ihren 
tandpunft zur Sache klar verlegt und erklärt hat, 
A fie auf Grund des Artikels 84 thatſächliche Ver⸗ 
i ungen eintreten zu laſſen, nicht weiter Willens ſei 
der etc hat ſich in dieſem Sinne zuletzt auch noch 
er Muaſter Graf Eulenburg im Herrenhauſe ausge- 
ſprochen. Dieſe Erklärung iſt nicht als eine Privat- 
—— des Miniſters, ſondern als eine Darlegung der 
Da die Regierung alſo 


—. 


ei Herungsanfidien anzusehen. 
men durchaus verahnlichen Standpunkt in dieſer Frage 
feſthält, it wohl aua, zu erwarten, daß der Reichstag 
wenig Gewicht auf die Befehle legen wird, die er be⸗ 
fe jetzt von einem Theile der liberalen Preſſe erhält, 
ie Angelegenheit nämlich unter allen Umſtänden, ſelbſt auf 
ie Gefahr eines Konflikts hin zum Austrag zu bringen. Zu 
ſolchen abenteuerlichen Projekten wire ſich die Majvrität des 


0 stags, die ſich bisher durchaus, beſonnen und 
malotſch gezeigt hat, ſchwerlich hergeben — Es find 
berdings zwei Berufungen ins Herrenbaus erfolgt. 


eine Seb Erblüchenmeiſter auf Rügen, iſt eu Grund 
115 wichteten Fidei⸗Kommiſſes zum erblichen Mit- 
gliede ernannt, und der Bürgermeiſter Etatsrath Thaden 
in Folge der Präſentaton der Stadt Altona, ine 
Herrenhaus berufen worden. — Nach der „Berliner 


beſemeitung“ ſoll Graf Harrach (Neffe der Fürftin| W 


ri Liegnitz) zum Generaldirektor der 

. Herrn ». Dlfers auserſehen fein. Die Nach- 

Gene nicht begründet und die Ernennung eines 

— Bord überhaupt jezt um ſo unwahrſchein⸗ 
1 yet für die Leitung der betreffenden Kunſtan⸗ 
8 urch die erſt vor Kurzem erfolgte Einſetzung 
0 Kemmiſſion hinreichend geſorgt iſt. 

vo Berlin, 29. Dezember. Se. Maj. der König 
ing geſtern Morgens den Oberſt v. Fehrentheil und 


Muſeen an 


Nomen 9 ben des 2. pomm. Grenadier⸗ 
Abe „. , deſſen Chef der Chef des General- 


der Armee Ge i ji 
berg neral v. Moltke iſt, welcher ſi 
Reue geſehen hat, zur Theilnahme an 33 
eit der verſtorbenen Frau v. Moltle, die geſtern 
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Nachmittags im Sterbehauſe ſtattfand, nach Berlin zu Recht pikaut war bei dieſer Gelegenheit der wiederholte 
kommen, nahm hierauf die Vorträge des Geh. Obe Hinweis auf Preußen Seitens unſerer ſonſt ſo preu⸗ 
Regierungsrathes Wehrmann und des Geh. Robinctes⸗ ene eriſchen Demokraten. Wir „ſchwenken“, wie 
rathes v. Mühler entgegen, machte dann eine Ausfahrt, Sie ehen. Und wahrlich! es wäre das größte Glück 
tonferirte vor dem Diner mit dem Miniſte wraftdenten für ane, wenn Preußen unſere Vetterſchaften erſt ein⸗ 
Grafen Bismarck und ertheilte dem Vice - Präfidenten mal > rig in die Zucht nähme! Freilich, ein Intereſſe 


ſich wieder als Nimrod, indem er für ſeine Perſon 


des Appellationsgerichts zu Stettin, von Braubitic, | hat a ßen nicht. 


Audienz. 


Man ſteht ſich materiell beſſer, 
W dan uns gewähren läßt, und die Politik kennt 


— Die Königin wohnte geſtern Nachmittags 31555 Humanität. — Der bekannte Paſtor Behrens ſoll 


Uhr mit andern hohen Herrſchaften der Trauerfrierlic ! olge der kürzlich ihn ſo ſchwer verdächtigenden Er- 


keit bei, welche am Sarge der verſtorbenen Fran N 
r or: 


Moltke ſtattfand. 


— Der Kronprinz und die Kromprageliin, wel dt ung jelbft wird todtgeſchwiegen. 
ſich bereits auf der Rückreiſe von England befinde. 


werden an den Höfen zu Brüſſel und Darmſtadt ai 
kurze Beſuche machen ind am 31. Hieſes M. früh bie 
eintreffen. 
Der Fürſt von Hohenzollern - Sigmarin 
trifft heute Abend zu einem mehrtägigen Beſuche g 
Hofe von Düſſeldorf hier ein und ſteigt im Du 2 
Schloſſe ab. 5 | 44 
Berlin, 28. Dezember. Ihre Koniglie 
Hoheiten der Prinz und die Frau Prinzeſſin Karl 
geſtern Abend 7% Uhr auf der Potsdamer Bahn ül 
Frankfurt a. M., Baſel und Genf nach Marſeille g 
gereiſt, woſelbſt die Einſchiffung nach Nizza erfolgt. 2 
Höchſten Gefolge befanden ſich die Hofdamen 
v. Seidewitz und Gräfin v. Hagen, die perſönlic 
Adjutanten Sr. Königlichen Hoheit Graf v. S. 
und Zylinitzki, der Hofmarſchall Graf Dönhof un e 
Kammerherr Graf v. Vitzthum. Bei der Abreiſe we 
ren Ihre Königlichen Hoheiten der Prinz und d 
Prinzeſſin Friedrich Karl mit Höchſtihee Kindern, 
wie die Prinzeſſin Louiſe, der Prinz Albrecht So u 
der Herzog Wilhelm von Mecklenburg-Schweri z 
Verabſchiedung auf dem Bahnhofe anweſend. Auf 
Rückkehr, die in 4 Monaten erfolgen ſoll, gedenken“ 
Hohen Reiſenden durch das ſüdliche Frankreich zu reift 
— An den beiden Jagdtagen zu Barby am 
und 22. d. M., wurden in Summa erlegt 1518 
ſen und 63 Rebhühner. Der Graf Bismarck bew 


365 Haſen und 11 Hühner erlegte. 
Berichtigung unſerer letzten Notiz. ** 
In dem Kriegsminiſterium beſtand bisher fü 
Intendanturbeamte eine beſondere Prüfungs⸗Kommiſſion, 
welche jetzt aufgehoben worden iſt, weil alle Prüfungs 
ſtellen für die Militärverwaltungszweige zu einer Ober. 
Prüfungskommiſſion zuſammengezogen ſind. Der Sitz 
der letztern iſt hier in Berlin. 4 
— Die hier und da angeregte und auch zur amt⸗ 
lichen Erörterung gekommene Vermehrung der Univer⸗ 
ſitäts⸗Studienzeit tritt nicht ein; die angehenden Theo⸗ 
logen, Juriſten, Philologen u. ſ. w. behalten ihr aka⸗ 
demiſches Triennium, die Mediziner ihr akamemiſches 
Quadriennium, das ihnen 1826 auferlegt worden i. 
Für Letztere war bekanntlich ein Quinquennium beal⸗ 
ſichtigt und auch verſchiedentlich empfohlen worden. Des 
1834 ergangene und 1852 theilweiſe geänderte R. 
glement für die zur Univerſität abgehenden Gymnaſial⸗ 
Primaner dürfte im Laufe der Zeit, namentlich wenn 
die Gymnaſial-Direktoren der neuen Landestheile ihre 
hierauf bezüglichen Gutachten eingeſandt haben werden, 
Verbeſſerungen erfahren. Das Reglement von 1834, 
welches in die Stelle des auch auf Fichtes Veranlafjung 
erlaſſenen Reglements von 1812 trat, war übrigens 
durch eine Königliche Kabinets-Ordre beſtätigt, alſo nach 
der damaligen Verfaſſung mit Geſetzeskraft bekleidet, eb⸗ 
ſchon es nicht durch die Geſetzſammlung promulgirt wer⸗ 
den war. i 
Hamburg, 24. Dezember. Vorgeſtern prüfte 
unſer „Parlament“ die Wahlen. Es kamen da alltr⸗ 
dings recht niedliche Sachen zum Vorſchein; der naisen 
Mottenburgerei vollkommen würdig und als unpartii- 
ſcher Korrespondent muß ich geſtehen, daß man unſcker 
armen „Demokratie“ wirklich ſehr böſe, ja unſchicklich 
mitgeſpielt hat. Denn „das ſchickt ſich nicht“, daß 
man die Konſtabler beurlaubt und wählen und agitten 
läßt. Das „ ſchickt ſich nicht“, daß ein Polizeibeanter 
den Wählern in's Haus kommt und eine moraliche 
Preſſion auf den „kleinen Mann“ durch ſein bleßes 
Erſcheinen ausübt, um ihn dann am Arme nach der 
ahlurne hinzulootſen. Ich danke dem Himmel, richt 
nur, daß ich keiner Partei angehöre, ſondern daß ich 
von der politiſchen und ſozialen, von der ſittlichen und 
Rechtoverweſung dieſer — Spottgeburt einer Repiblik 
überzeugt bin. Ich ſelbſt konnte mich ſonſt über ſelche 
ſittlich verwahrloſte Inſolenzen ärgern, wo ich jetzt ein⸗ 
fach lache, wenn ich den Abſchaum politiſcher Kiffe 
und Ränke dieſer Kirchthurmhelden in den Verhandlun⸗ 
gen der Körperſchaft über die Wahlprüfung leſe. Da 
nun aber durch die Kritik dieſer Wahlen Sitz und 
Stimme aller Gewählten in Frage ſtand und die Neu⸗ 
gewählten nach den Regeln des modernen Parlanınta- 
rismus über ihre eigene Berechtigung mitſtimmen, ſo 
ging man ſelbſtverſtändlich zur Tagesordnung über und 
was mit Konſtablerhülfe gewählt war, blieb gepählt. 


Dies zugleich 


ig zweier Altonaer eine neue Taktik befolgen wollen: 


Iijjurienprozeſſe gegen die Preſſe; die beregte Er- 


Die Angelegenheit 

eine ſolche Dimenſion genommen, daß man ſogar 
ſenſeits des Oceans operirt. Ich halte die Gerüchte 
der den geiſtlichen Herrn für mindeſtens übertrieben, 
abe er beträgt ſich wahrlich nicht wie ein Mann, der 
No it im Bewußiſrin ſeiner Unſchuld. Herr. erlöſe 
uns von dem Mottenburgerthum! 

‚Schwerin, 28. Dezember. In deu Städten 


des Großherzogthums Mecklenburg Schwerin zirkulirt 


24 


eine Adreſſe an den Landtag, worin derſelbe unter Be 


h furwortung der Steuerreform aufgefordert wird, weitere 
Ermittelungen über: die Bedürfnißfrage anzuſtellen und 
die Mehrbelaſtung der Städte abzuwenden. 


Dresden, 27. Dezember. In der neueſten 


Gr 1 Nummer unſeres Geſetz- und Verordaungsblattes iſt 


Veröffentlichung des neuen Wahlgeſetzes nebſt Aus- 
gsperordnung erfolgt und dürften demgemäß die 
nen Wahlen für die zweite Kammer in nicht zu ferner 
i ausgeſchrieben werden. Damit iſt das Gerücht, 


daß. die Regierung eine nochmalige Einberufung der 


eu zweiten Kammer beabſichtige, widerlegt. — Das 
oſter Marienthal in der Lauſitz hat dem „Alberts⸗ 
verein“ oder internationalen Verein für weibliche Kranken- 
pflege einen Gebäudekomplex auf ſeinem Grund und 
in der Nähe von Oſtritz, zur Errichtung eines 
usbildung von Krankeupflegerinnen gewidmeten 

nhauſes angeboten. — Die Berufung des der⸗ 
fen Rektor magnificus, Konſiſtorialraths, Domherr 
Dr. Brückner zu Leipzig, der noch jüngſt eine 
Rede über die Verbindung von Theologie 
n Wiſſenſchaft gehalten, nach Berlin, an des ver⸗ 

rbenen Probſtes Nitzſch Stelle, wird in allen unſeren 
lättern als ein der Landes-Univerſität drohender Verluſt 
dargeſtellt. — Einige Zeitungen hatten die Nachricht 
verbreitet, daß fortan die Feſtung Königſtein abwechſelnd 
von preußiſchen und ſächſiſchen Truppen beſetzt werden 
ſollte. Abgeſehen davon, daß das ausgezeichnete kamerad⸗ 


chaſtliche Verhältniß der aus ſächſiſcher Artillerie und 


preußiſcher Infanterie beſtehenden jetzigen Beſatzung einen 
Truppenwechſel angeführter Art kaum wünſchenswerth 
erſcheinen laſſen könnte, iſt es auch Thatſache, daß zum 
1. Februar ganz ſo wie bisher eine Kompagnie des 
4. thüringiſchen Infanterie-Regiments Nr. 72 die auf 
der Feſtung befindliche Kompagnie desſelben Regiments 
abzulöſen beſtimmt iſt. — Die Einnahme der Stadt 
Dresden beziffert ſich nach dem neueſten Staatshaus⸗ 
haltsplaue auf 624,625 Thlr. und die Ausgabe auf 
624,241 Thlr. 

Deßau, 24. Dezember. (Poſt.) Die größte 
Wuth über Königgrätz, den meiſten Haß auf Preußen 
haben die depoſſedirten Kleinſtaatsdemagogen. Ein 
Turnfeſt mit obligater Fahnenweihe, eine Stadtverord⸗ 
netenwahl, ein Rencontre mit einer Schildwache genügte, 
ſie unſterblich zu machen. Landtagsreden wurden ſteno⸗ 
graphirt, die einem politiſchen Tohu⸗Bohn glichen. Des 
Weihrauchs in den heimiſchen Blättchen war kein Ende, 
und mancher Redakteur verſtieg ſich zu Caſſandraflüchen 
und Drohungen auf Preußens Untergang. Die Na- 
tionalvereine von Bernburg, Köthen dekretirten, daß 
Prinz Friedrich ohne Land von Auguſtenburg mit Waf⸗ 
fengewalt zu unterſtützen ſei und verſchrieben ſich ihm 
zur Hand und Halſter. Sadowa beſiegelte das Ende 
dieſer Farcen. Einſichtsvolle Miniſter, wie unſer von 
Lariſch, wenden ihr Augenmerk der inneren Landeswohl⸗ 
fahrt zu, ſuchen Verwaltungsmängeln abzuhelfen, der 
verſtändige Bürger weiß oder fühlt, daß Preußen nicht 
blos das Schwert oder das Herz Deutſchlands, ſondern 
Deutſchland an Seele und Körper iſt. Die früher uns 
jo verſchrieenen Offiziere der preußiſchen Armee ſind ein- 
gezogen, ihr gebildetes, urbanes Benehmen erfreut Jeden. 
Wie ſollten auch Männer, deren Arm das Vaterland 
rettete, in brüskem Benehmen gegen deutſche Brüder 
einen Kitzel ſuchen! Verſchwindend klein iſt die Zahl 
der Kirchthumsſtaatler, welche die alten Militärzuſtände 
zurückwünſchen. Noch vor wenigen Jahren war ein 
praltizirender Rechtsanwalt Stadtkommandant von Kö⸗ 
then und empfing Klienten und militäriſche Rapporte, 
ein anderer Linienofſizier fungirte als Auskultator, vieler 
enderer Kaſernenmängel nicht zu gedenken. Frellich 
foftet es uns Mühe, an das Knappe, Stramme, 
Prompte der ganzen preußiſchen Denk- und Handlungs- 
art uns zu gewöhnen, das gemüthliche far niente 
ſteckt noch zu tief in unſern Gliedern. Unſere ange 
borene und anerzogene Gemüthlichkeit wird jetzt hier 
und da oft berwundet, es behagt dem Kleinſtädter nicht, 


Preis in Stettin vierteljährlichs 1 Thlr., 
monatlich 10 Sgr., 
mit Botenlohn viertelj. 1 Tülr. 7½ Sgr. 
monatlich 12%, Sgr., 
für Preußen viertelj. 1 Thlr. 5 Sgr. 


1868. 


daß die Geltung des Individui vor der des Gemein⸗ 
weſens zurücktreten ſoll, die Uebergangsperiode iſt überall 
eine ſchwere — aber wir müſſen uns durchkämpfen, 
gerade wie das preußiſche Kurfürſtenthum einſt zum 
Staate Friedrichs des Großen, wie das Preußen nach 


Jena zu dem vor Leipzig, wie das „muthig vor Oeſter⸗ 
reich zurückweichende“ Manteuffelthum zum Bismarck⸗ 


Moltke'ſchen Siegesmarſch bis vor die Thore Wiens. 
Dabei brauchen wir weder unſerer Liebe zu unſerm ge⸗ 
ſegneten Ländchen untreu zu werden, noch die Treue 
gegen unſern Fürſten zu verletzen. Ich meine, daß die 
kleinen Staaten, denen die Sorge für das Kriegs ⸗ 
weſen, für die äußere Vertretung, das Zollweſen und 
die ſchwierigſte von allen, die Kodifikation von Civil⸗ 
prozeßordnungen und andere organiſchen Geſetzen abge⸗ 
nommen iſt, nun ebenſo Veranlaſſung wie Muße ha⸗ 
ben, ihren Verwaltungs-, Finanz- und Kommunalver⸗ 
hältniſſen obzuliegen. Welch ein innerer und äußerer 
Gewinn wäre z. B. die Aufhebung unferer General- 
lommiſſion und die Uebertragung ihrer Geſchäfte an die 
Merſeburger. Wen verletzte früher dieſe Einrichtung, die 


zunächſt von zwei Männern ausging, an deren Patrio- 


tismus kein Zweifel ſich heranwagte, von Hempel und 
Kroſigk. Preußen hat den deutſchen Nordbundſtaaten 
gegenüber nur den Löwenantheil der Mühe und Ber- 


antwortlichleit gewonnen, wenn die Bilanz gezogen wird, 


ſpricht das Saldo bis jetzt zu Gunſten der kleinen 
Aſſociés. Ein ungetrübtes Auge muß das einſehen, 
und wer die Angriffe verbiſſener Feldmarkpolitiker nicht 
fürchtet, ſpricht es aus. 

Karlsruhe, 26. Dezember. (Aufhebung 
eines Klofters.) Die „Karlsruher Ztg.“ ſchreibt: 
Mehrfache Mittheilungen, die der großherzogl. Regierung 
vor einiger Zeit über eine auf dem Lindenberg in der 
Gemeinde Unteribenthal, Bezirksamt Freiburg, gebildete 
religiöſe Genoſſenſchaft zugingen, mußten die Annahme 
nahe legen, daß hier dem Geſetz vom 9. Oktober 1860 
zuwider ein religiöſer Orden ohne Staatsgenehmigung 
in Wirkſamkeit getreten ſei. Die ſeit Mitte Oktober 
veranſtalteten und dieſer Tage zum Abſchluß gebrachten 
Erhebungen haben jene Annahme durchaus beſtätigt. 
Ju den mit der Kapelle in Verbindung geſetzten Ge⸗ 
häulichteiten halten ſich gegenwärtig 40—50 katholiſche 
Frauen auf, welche nach Ablauf einer Probezeit in 
feierlicher und bindender Weiſe die Gelübde der Armuth, 


Keuſchheit und des Gehorſams abgelegt und ſich ver⸗ 


pflichtet haben, nach der Regel des dritten Ordens des 
heiligen Franziskus unter Annahme einer beſonderen 
Ordenstracht in klöſterlicher Klauſur, hauptſächlich mit 
Andachtsübungen beſchäftigt, zuſammen zu leben und ihr 
Vermögen theils ſofort bei dem Eintritt, theils durch 
teſtamentariſche Verfügung den Zwecken des Kloſters zu 
widmen. Bei dieſer Sachlage konnte die großherzogl. 
Regierung nicht umhin, zur Wahrung des offen ver- 
letzten Geſetzes dieſes Kloſter aufzuheben und die fernere 


Betheiligung an dem den Staatsgeſetzen zuwiderlaufen ⸗ 


den Vereine zu verbieten. 
Auslaud. 

Paris, 25. Dezember. Das Weihnachtsfeſt 
wurde in Paris ziemlich heiter begangen. Die Mitter- 
nachtsmeſſen, die geſtern in allen Kirchen ſtattfanden, 
hatten eine ſo ungeheure Menge angelockt, daß man 
ſchon lange vor Beginn des Gottesdienſtes die Kirchen 
ſchließen mußte. In den Wirths- und Kaffeehäuſern, 
welche größtentheils die ganze Nacht über offen blieben, 
ging es ziemlich luſtig her, ungeachtet der Gang der 
Geſchäfte keineswegs ein glänzender iſt. Vielfach wurde 
übrigens der Weihnachtstag in deutſcher Weiſe begangen, 
und die Leute, welche mit Chriſtbäumen handeln, machten 
beſſere Geſchäfte wie je. In den Tuilerien wurde das 
Weihnachtsfeſt ebenfalls mit Tann enbäumen gefeiert. 
Der Kaiſerliche Prinz beſchenkte wieder ſeinen jungen 
Spielgenoſſen. Die Kirchen waren auch heute wieder 
ſtark beſucht. Paris ſelbſt, zumal das Wetter ſehr 
ſchön und nicht kalt ift, iſt außerſt belebt, beſonders die 
Boulevards, wo bekanntlich mit heute die Heinen Händler 
ihre Buden eröffnet haben. — Geſtern fand ein Duell 
zwiſchen dem Journaliſten Victor Noir und Suchet 
(vom Siecle) ſtatt, und Anlaß zu demſelben war eine 
Ohrfeige, die in Folge eines Streites Suchet Noir ge⸗ 
geben hatte. Das Duell fand mit Degen ſtatt. Noir 
erhielt drei Stiche, zwei in die Schulter, einen in die 
Bruſt. — Die Königin Iſabella wird den Prinzen 
von Aſturien in einem Pariſer Jeſuitenkloſter erziehen 
laſſen. — Der „Gaulois“ berichtet, daß das Teſta⸗ 
ment Berryers vor wenigen Tagen geöffnet worden iſt. 
Abgeſehen von den Mitgliedern ſeiner Familie hat der 


Verſtorbene nur fünf Perſonen mit Andenken bedacht, 


nämlich Frau James v. Rolhſchild, die Marquise de 
Lagrange, den Grafen Kiſſelew, die Gräfin Jobal und 
Fräulein Outrey, die Schweſter unſeres Miniſters in 
Japan. 
Paris, 28. Dezember. Die Einladung des 
Kaiſerlichen Gouvernements zur Konferenz über den 


türkiſch⸗griechiſchen Konflikt iſt bereits vor mehreren 


Tagen expedirt worden und nach eingegangenen Mit- 
theilungen an einigen Höfen bereits übergeben. 


London, 24. Dezember. In einer Puloer⸗ 
mühle zu Faversham fand geſtern eine fürchterliche 
Erplofion ſtatt, wobei 9 Arbeiter ſchwere Brandwunden 
davontrugen, die ſich bei zweien als lebensgefährli 
erwieſen. Glücklicherweiſe enthielt das Magazin nur“ 
eine geringe Quantität Pulver, ſonſt wäre es vollig 
zerſchmettert worden. — Madame Rachel iſt geg 
4000 Pfund Sterling Bürgſchaft ſeit geſtern wieder 
auf freien Füßen, bis über ihre Nichtigkeitsbeſchwerde 
endgültig entſchieden ſein wird. Unter Anderem wird 
ein Einwand in Betracht gezogen, welcher es als illegal 
bezeichnet, daß ein vom Geſetz verlangter Gerichts 
beiſtzer aus der Zahl der Aldermen der City nicht an 
jedem Tage der Verhandlung dieſelbe Perſon geweſen 
ſel. Wenn dies als ein Verſtoß gegen das Geſetz 
erklärt werden ſollte, ſagt der „Daily Telegraph“, ſo 
ſeien Hunderte von Verurtheilungen von Verbrechen, 
darunter Manche zum Tode — als illegal anzuſehen, 
denn jenes Wechſeln des Beiſitzers aus der Zahl der 
Aldermen an den verſchiedenen Gerichtstagen ſei ſchon 
von älterem Datum, aber man habe bisher nie die 
Fragen der Legalität näher ins Auge gefaßt. Die 
bloße Thatſache, daß dieſer Punkt überhaupt jetzt als 
fraglich erkannt, ſei ſchon eine Schmach für die eng⸗ 
liſche Juſtizverwaltung. — Nachdem bereits ein Jahr 
ſeit dem feniſchen Erploſionsattentat im Clerkenwell 
(es fand am 13. Dezember 1867 ſtatt) verfloſſen, 
wurden geſtern erſt diejenigen Perſonen, welche in 
Folge der Explosion Körperverletzungen davongetragen 
oder Todesfälle in ihren Familien zu beklagen hatten, 
entschädigt. Es waren im Ganzen 43 Verletzungs⸗ 
fälle und 7 Todesfälle zu kompenſiren und die dafür 
vorhandene Summe belief ſich auf 500 1 Pfd. Sterl., 
die in Betrügen von 10 bis 350 Pfd. Sterl. ver- 
theilt wurden. Die bekannte Familie Abbot, von der 
ein Kind getödtet und die Mutter nebſt 4 Kindern 
im Alter von 2 bis 10 Jahren ſchwer verletzt wurden, 
empfing im Ganzen 649 Pfd. Sterl., ein 1 7jähriges 
Mädchen, die ein Auge verlor und ſonſtige Verletzungen 
erlitt, wurde mit 300 Pfd. Sterl. abgefunden u. ſ. w 
— Zwei edle und erlauchte britiſche Adels-Geſchlechter 
find durch einen Ehebund ihrer Kinder auf's Innigſte 
mit einander vereinigt worden. In der St. Georgs⸗ 
kirche in Nottinghill, London, fand geſtern die feierliche 
Vermählung des Earls Percy, älteſten Sohnes des 
Herzogs von Northumberland, mit Lady Edith Camp⸗ 
bell, älteſten Tochter des Herzogs von Argyll, ftatt. 
— Wie der „Field“ meldet, wurde am 19. Novem- 
ber an der Küſte von Antrim ein mächtiger, 9 Fuß 
10 Zoll langer Hai gefangen. Das Meerungethüm 
ſchten von koloſſalem Gewicht zu ſein, denn ſechs der 
ſtärkſten Fiſcher waren in ihrer vereinigten Körper- 
anſtrengung nicht im Stande, es auf den nur einige 
Fuß über das Waſſer ſich erhebenden Landuagspier 
zu ziehen. 

Madrid, 28. Dezember. Es verlautet, daß 
Marſchall Pezuela und General Gaſſet auf ihre Grade 
verzichtet haben, da ſie dem Befehle, ſich in das Exil 
auf die kanariſchen Inſeln zu begeben, nicht gehorchen 
wollten. — Die amtliche „Gaceta de Madrid“ wird 
nächſtens ein Dekret der proviſoriſchen Regierung ver⸗ 
öffentlichen, durch welches die Gründung von Bankinſti⸗ 
tuten freigegeben wird. — Inſeiner republikaniſchen Ver⸗ 
ſammlung wurde der Antrag angenommen, eine Sub- 
ſtription für die Verwundeten in Cadix zu eröffnen. 

Frederikshavn, 28. Dezember. Die Kuff 
„Frouftje“, Kapitän de Boer aus Dolkum, von Fri⸗ 
derleia nach Dolkum mit Ballaſt, iſt bei Skagen auf 
ein Riff geſtoßen und geſunken. Die Mannſchaft iſt 
gerettet. 


Verwaltung, jedoch ausſchließlich des Forſtdie nſtes, wer⸗ 
den entweder ausſchließlich oder zur Hälfte mit Militär- 

a beſeßt; 6) dn beiderlei Arten von Stellen 
en Verzeichlſſe 5 97 2 und dem Bundeskanzler 


ite mitgethellt; 7) der Nachweis der Qualifikation 

Milikätanwärters für die von ihm beanſpruchte 
Stelle nach Maßgabe der darüber beſtehenden Vorſchrif⸗ 
ten kann unbedingt verlangt werden; 8) vor der Ber 
fetzung einer den Milttäranwärtern vorbehaltenen Stelle 
mit einem Nichtverſorgungs⸗Berechtigten wird das be- 
treffende General-Kommando zur Nambaftmachung von 
berechtigten Bewerbern aufgefordert; 9) alljährlich wird 
dem Bundeskanzler-Amte die Zahl der mit Militäran⸗ 
wärtern beſetzten Stellen mitgetheilt. j 

— Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
geruht, dem praktiſchen Arzt ꝛc. Dr. Herzbruch in 
Be a. O. den Charakter als Sanitäts-Rath zu ver- 

n. 

— Vom 1. Januar 1869 ab wird bei den 
Poſtanweiſungen nach der Schweiz dis auf Weiteres das 
Redultionsverhältniß von 1 Franken = 8 ½¼ Groſchen 
in Anwendung kommen. Die Poſtanſtalten reduziren 
demgemäß den vom Abſender auf der Poſtanweiſung n 
ſchweizeriſcher Währung anzugebenden Betrag in die 
Thaler- reſp. Gulden-Währung und nehmen den danach 
ſich ergebenden Betrag vom Einzahler entgegen. 

— Wir machen aufmerkſam, daß am 31. d. M. 
die kurheſſiſchen Kaſſenſcheine, jo wie die anhalt deſſaul⸗ 
ſchen Staatskaſſenſcheine zu 10 Thalern, datirt vom 
1. Oktober 1855, außer Cours kreten. 

— Der heftige Sturm, welcher während der ver- 
flojjenen Nacht anhaltend tobte, hat nicht nur im In⸗ 
nern der Stadt an Gebäuden, ſondern auch außerhalb 
derſelben an ſolchen, an Bewährungen und Bäumen, 
mehrfachen Schaden angerichtet. Bei dem Neubau des 
Stahlberg ' ſchen Brennereigrundſtücks wurde eine Mauer 
theilweiſe umgeriſſen; ein in den Pommerensdocfer An- 
lagen wohnender Eigenthümer vermißte, als er heute 
früh ſeine Hofſtelle betrat, zwei Wagen, welche dort ger 
ſtern Abend ſtehen geblieben waren, und er vermuthete 
natürlich nicht anders, als daß ihm dieſelben während 
der Nacht geſtohlen ſeien. Bei näherer Recherche ergab 
ſich indeſſen, daß der Wind die beiden Flügel des zum 
Hofe führenden Thorweges aufgeriſſen und demnächſt die 
Wagen regelrecht nach der gegenüber liegenden Seile * 
Straße entführt hatte. 

x Gollnow, 28. Dezember. Unſere Stadt 
beabſichtigt in nächſter Zeit die hier ſeit Jahren be⸗ 
ſtehende gehobene Bürgerſchule noch um eine Klaſſe, 
um die Sekunda zu erhöhen, damit die Zöglinge die 
Qualififation zum einjährigen Dienſt erlangen. — Kurz 
vor Weihnachten paſſirte hier eine Frau durch, welche 
aus der Stepenitzer Gegend ſtammt und die im März 
dieſes Jahres fait ganz gelähmt nach Cöthen gereiſt 
war. Durch Doktor Lutze's Behandlung iſt ſie in noch 
nicht / Jahren jo weit wieder hergeſtellt, daß ſie von 
hier aue zu Fuß in ihre Heimath eilen konnte. Dazu 
zählt fie mindeſtens 60 Jahre. — Ebenſo ereignete 
ſich ein anderes merkwürdiges Beiſpiel von der Wirk⸗ 
ſamkeit der unſcheinbaren Lutze ſchen Medikamente: Ein 
Förſterſohn in der Nähe, 15 Jahre alt, ging im 
Sommer beinahe alle Tage zu einem benachbarten 
Prediger in Privat-Unterricht. Unterwegs aber hatte 
er ſich in der glühenden Mittagshitze zum Deftern im 
Gubenbache gebadet. Es hatte ihm anſcheinend nichts 
geſchadet; aber eines Tages geht ſein Vater auf die 
Jagd. Der Junge ſchießt einen Vogel, welcher jedoch 
auf einem Baume liegen bleibt. Er klettert wie eine 
Katze den Baum in die Höhe, bricht aber mit einem 
trockenen Zweige herunter und klagt ſogleich über Rücken⸗ 
ſchmerzen. Es ſtellt ſich Fieber dazu ein und nach 
wenigen Wochen iſt Junge an den Füßen beinahe ganz 
gelähmt; in einem viertel Jahre ſind ihm die Beine 
von oben bis unten abgeſtorben, und der einſt jo kräftige 
Leib liegt ganz bleich und abgezehrt da. Es werden 
derühmte Aerzte geholt; ſie verordnen Purgirmittel 
und Einreibungen, aber alles vergebens. Es werden 
auch Hausmittel angewandt. Man nimmt ſogar zur 
Zauberei ſeine Zuflucht: zum Beſprechen und ſympathe⸗ 
tiſchen Mitteln, aber Alles umſonſt! Da wenden ſich 
die bekümmerten Eltern vor Kurzem an Dr. Lutze. 
Derſelbe ſchickt 4 kleine Pulverchen. Zu Anfang ver⸗ 
ſchlimmert ſich der Zuſtand des Patienten danach; ja 
beim zweiten Pulver phantaſirt der Kranle ſogar. Als 
aber die 4 Pulver eingenommen ſind, findet ſich wieder 
Gefühl in den Beinen, ein heftiges Jucken zunächſt. 
In ein paar Tagen ſteht er wieder aufrecht auf jeinen 
Füßen und ſitzt ſchon mehre Stunden auf dem Sopha; 
auch hat ſich der Appetit wieder gefunden, ſo daß die 
beſte Hoffnung auf baldige völlige Geneſung da iſt. 

„Cammin, 28. Dezember. Auf einem Gute 
unſers Kreiſcs war es ſeit lange Sitte, daß die Knechte 
an den Sonn- und Feſttagen kein warmes Frühſtück, 
ſondern dafür Branntwein und Butterbrot bekamen. 
Nan aber haben ſich sämmtliche Knechte vereinigt und 
fi das als Weihnachtsgeſchent ausgebeten, daß ſie nicht 
mehr Branntwein, ſondern anſtatt deſſen Kaffee bekämen. 
Und in der That kommt dies der Herrſchaft billiger. 
Denn die zwei Quart Branntwein, welche die Knechte 
jedes Mal bekamen, loſten 6 Sgr., während die 2 Loth 
Kaffee und das Pack Cichorien nur 4 Sgr. koſten. 
Dazu iſt es für die Leute auch vortheilhafter und ge- 
ſunder, weil ſie ſonſt auf nüchternen Magen oft zu viel 
tranken. — Möchte dies Beiſpiel Nachahmung finden! 

Demmin, 28. Dezember. Seit einiger 
Zeit wurden an den Kornmiethen auf dem Rittergute 
Quitzerow alltäglich Defelte entdeckt. In der Nacht 
vom 23. bis zum 24. d. Mis. war wiederum ein 


Pommern. 

Stettin, 29. Dezember. Se. Majeſtät der 
König hat dem Erblüchenmeijter im Fürſtenthum Rügen 
und der Lande Barth, Kammernherrn und Landrath 
Grafen v. Behr-Negendank das erbliche Recht auf 
Sitz und Stimme im Herrenhauſe unter der Be- 
flinmung verliehen, daß dieſes Recht auf den jedes ⸗ 
maligen Nachfolger im Beſitze des dermaligen Fidei⸗ 
kommiſſes Semlow übergehe 

— Der Großherzoz von Mecklenburg⸗Schwerin 
hat, in Gemeinſchaft mit dem Großherzog von Med- 
lenburg⸗Strelit, dem bel der Zoll-Organiſations⸗Kom⸗ 
miſſion in Mecklenburg beſchäftigt geweſenen preußiſchen 
Ober Finamrath und Provinzial⸗Steuer-Direktor v. d. 
Gröben hier das Komthur-Kreuz des Hausordens der 
wendiſchen Krone verliehen. 

— Für die Civilverſorgung der Militär-In- 
validen und der Kapitulanten vom Feldwebel ab- 
wärts ſollen künſtighin in ſämmtlichen Staaten des 
notddeutſchen Bundes folgende Geſichtspunkte maßgebend 
ſein: 1) Jeder Militäranwärter iſt in Bezug auf den 
Anſpruch auf die Verſorgung im Civildienſte in jedem 
Bundesſtaate als In län der zu behandeln; 2) 
die Erwerbung der Eigenſchaft als Militär-Anwär⸗ 
ter iſt für alle Militärperſonen der Bundesarmee 
von der Erfüllung derſelben Bedingung abhängig; 
3) der Ausweis als Militäranwärter erfolgt durch ein 
im ganzen Bundesgebiete nach demſelben Schema von 
der zuständigen Militärbehörde auszuſertigendes Legiti⸗ 
mationspapier: Civilverſorgungs- Schein, Eivilanftellungs- 
Schein, bedingter Cioilverſorgungs⸗Schein; 4) die Iu- 
haber des Civilverſorgungs⸗Scheins haben den Vorzug 
vor den Inhabern des Civilanſtellungs-Scheins; 5) die 
Subaltern- und Unterbeamtenſtellen bei den Staats- 
behörden einſchließlich der der Verwaltung, beziehungs 
wriſe Auſſicht des Bundes unterſtellten Dienſtzweige, 
namentlich alſo auch bei der Poſt- und Telegraphen⸗ 


durch den Höllenlärm herbeigelockt, dem Ringkampfe ein 


— Roß und Reiter ſah man niemals wieder! 


Manco von etwa einer reichlichen vierſpännigen Se ie verbleiben die Sachen bei ihrem bisherigen Beſitzer 


enſtanden, ohne daß man eine N dem Verbleib 
des Deſizits ermitteln konnte. Weihnachts 


und die hier befindlichen Kläger treffen die erheblichen, 


igen den Werth der Streitobjekte weit überfteigenden Koſten; 


Alende lang es endlich den fortgeſetzten Bemühungen beſonders da die nothwendigen Eide in Amerika nur 
des Jägers vom Gute, die Ko ſräuber zu ertappen; coram notario geſchworen werden. 


ihte Zahl belief ſich auf acht 


rſonen und muß es — Herr Fr. Haaſe iſt bereits hier eingetroffen 


deshalb als ein Glück bezeichnet werden, daß es dem und wird am 4. Januar im Königl. Schauſpielhauſe 
beherzten Manne gelungen iſt, wenigſtens einen diefer |in „Im Vorzimmer Sr. Excellenz“, von R. Hahn, 


ſauberen Gäſte zu erhaſchen, während die Geſellſchaft 
gerade im Begriffe ſtand, die geſtohlenen Roggengarben 
an einer entfernten Stelle auf offenem Felde auszu- 
dirſchen. Bei der demnächſtigen Vernehmung des Delin- 
quenten verweigerte er jegliche Auskunft über ſeine 
Komplicen, man hat hat ihm deshalb hinter Schloß 
und Riegel einige Bedenkzeit bewilligt. Nachträglich iſt 
es aber gelungen, noch einen zweiten Theilnehmer zu 
verhaften, weshalb zu vermuthen ſteht, daß die ganze 
in der Stadt Loitz und Umgegend hauſende Diebesge⸗ 
ſellſchaft ihrer wohlverdienten Strafe nicht entgehen 
wird. — Die Mitglieder der ſeit mehreren Tagen hier 
anweſenden aus fünf Herren und einer Dame beſtehenden 
Palmſchen Seiltänzer und Akrobaten-Geſellſchaft waren 
gu e, Abend in einem hieſigen Gaſthofe in einen hef⸗ 
tig nn el gerathen, welcher ſchließlich in eine 
derbe Schlägerei ausartete. Referent ſah dieſe Kraft- 
männer mit von Blut triefenden Geſichtern und Händen 
gleich kämpfenden Stieren aneinanderrennen und ſich 
herumbalgen, bis ein Schwarm von Nachtwächtern, 


Ende machte. Trotzdem verkündeten die Künſtler heute, 
hoch zu Roß die Straßen durchziehend — allerdings 
mit. cheilweiſe verklebten Geſichtern — unter Pauken 
und Trompetenſchall, eine Namachmittags und Abends 
ſtaltfindende große Doppelvorſtellung. — Ein Arbeiter 
in Tützpatz hatte in der vergangenen Woche das Un⸗ 
glück, auf einem durchweichten Wege auszugleiten, hin ⸗ 
zufallen und fi dadurch eine Zerreißung der Knie- 
Gelenkbänder des einen Beines zuzuziehen. 

K. Greifswald, 29. Dezbr. Im Intereſſe 
der ländlichen Bevölkerung machen wir auf zwei Schwindler 
aufmerkſam, welche ſeit längerer Zeit in unſerer Provinz 
ihr Unweſen treiben. Es ſind dies die angeblichen 
Photographen Lange und Ohm, frühere Kaufleute aus 
Barth reſp. Greifswald, welche gegen Vorherbezahlung 
Photographien auf die Platte brachten und das Ver⸗ 
ſprechen gaben, dieſelben bis Ende November abzuliefern, 
da ſie ext? in Stettin kopirt werden müßten. Doch 


— 
i Theater⸗Nachrichten. 

Stettin. (Stadttheater.) Die zweite No- 
vität, die uns die Feiertage brachten, war eine Poſſe 
von Jacobſen: „Spilleke in Paris“, welche zwar im 
Kroll'ſchen Etabliſſement in Berlin zwei Monate lang 


s Repertoir beherrſchte, jedoch aber auch wieder eine 
inhalteloſen Arbeiten iſt, wie fie an den Berliner 


Mivatbühnen zu Dutzenden erſcheinen, abgeſpielt werden 
und dann für immer verſchwinden. Den Knotenpunkt 
deſer Poſſe bilden die Couplets und vor allem ihre 
Muſik (von Michaelis). Das gut geſtimmite Feſttags⸗ 
pablikum nahm die Blödſinnspoſſe freundlich auf und 
zechnete die Darſteller wiederholt durch Beifallsſpenden 
aus. Herr Magener, der beſonders im Coupletvor- 
trag ſtark iſt, excellirte als Schneidermeiſter Spilleke und 
enfaltete eine unwiderſtehliche Laune. Neben ihm iſt 
Fiau Meaubert rühmend zu nennen, die als „Leo— 
fadia“ ganz vortrefflich war. Die Soubrettenrolle iſt 
in geſanglicher Hinſicht ſehr reichlich bedacht und konnte 
aus dem Grunde hier weniger brilliren, da Frl. Ber- 
tina gerade als Sängerin weniger als Schauſpielerin 
leitet. Deſſen ungeachtet fand fie ſich mit ihrer Auf- 
gabe gut ab und gefiel. Ueberraſchend wirkte Frl. 
Raabe durch ihr wirklich reizendes Koſtüm. Sie ſpielte 
ihre eben nicht große Partie der Faliſchonette ganz aller- 
lieiſt und erntete ſtürmiſchen Beifall. Herr Meau- 
bert, der in Ermangelung eines erſten jugendlichen 
Kemikers den Obergeſellen Stürmer übernommen hatte, 
darf einen entſprechenden Theil am Gelingen des Gan⸗ 
zen beanſpruchen. Die kleineren Rollen wurden eben- 
falls mit Fleiß geſpielt. Ob die Poſſe dem Wochen- 
tagspublikum munden wird, muß abgewartet werden. 
H. 


Vermiſchtes. 

Berlin. Ein ſeit faſt zwei Jahren beim hieſigen 
Stedtgericht ſchwebender Bagatellprozeß, von dem ein 
Enbrejultat vielleicht erſt nach Jahr und Tag zu er- 
warten ſteht, gehört in Anſehung der Zeitdauer gewiß 
zu den Seltenheiten. Gegenſtand desſelben iſt die ver⸗ 
weigerte Herausgabe einer Turnerfahne, einer Matratze 
und des Bildniſſes des alten „Jahn“ Seitens des Ren- 


Mitzlieder eines andern Vereins, welche eine augeblich 
früher ſtattgefundene Fuſion beider Turnvereine bebaupten. 
Das Stadtgericht hatte die klagenden Vereins mitglieder 
wegen mangelnder Aftivlegitiniation toſtenpflichtig abge⸗ 
tiefen, auf den dagegen ergriffenen Rekurs hat jedoch 
das Kammergericht ihnen einen Eid de ignorantia 
auferlegt, von deſſen Ableiſtung durch. ſämmiliche Kläger 
das fernere Verbleiben jener Gegenſtände abhängig ge⸗ 
mach worden iſt. Einzelne der Kläger hat aber das 
Schitſal inz viſchen inzwischen nach Amerika und ſelbſt 
dien verſtreut und einer davon ſoll gänzlich verſchollen 
ſein. Es iſt nunmehr das Königliche Miniſterium der 
auswärtigen Angelegenheiten requlrirt worden, die Eides⸗ 
leiſtung Seitens der im Auslande lebenden Perſonen zu 
vermitteln; worüber alſo vermuthlich noch eine lange 
Zeit dergehen wird. Leiſtet nur einer der Kläger den 
Eid nicht, oder iſt nur einer nicht ausfindig zu machen, 


danten eines freiwillig aufgelöſten Turnvereins an die 


„Ein Diplomat der alten Schule“ und „Eine Partie 
Piquet“ auftreten. 


— Reife nach dem Orient.) Zu der am 


20. Januar k. J. ftattfindenden Stangenſchen Geſell⸗ 
ſchaftsreiſe nach dem Orient, welche Alexandrien, Cairo, 
Jaffa, Jerufalem, 
und Athen berührt, haben ſich Theilnehmer aus folgen⸗ 
den Ländern reſp. Provinzen gemeldet; aus Preußen 
reſp. Brandenburg 2, Sachſen 4, Schleſien 3, Han⸗ 
nover 1, Naſſau I, Weſtphalen I, Mheinprovinz 1, 
Schweiz 4. 


Beirut, Smyrna, Konſtantinopel 


Leipzig. Das berühmte Studentenparterre, das 


„akademiſche Parterre“, wie es unter Küſtners Zeiten 
in Leipzig hieß, ſcheint der Dr. Laube wieder herſtellen 
zu wollen, indem er ſich entſchloſſen har, dem per⸗ 
manenten Studenten-Comit6 mit Ausnahme der Sonn- 
tage und der Meſſen für jede Vorſtellung 100 Billets 
mit einer Preisermäßigung von 25 pCt. zur Vertheilung 
unter die Studenten zur Verfügung zu ſtellen. Den 
Mitgliedern der Bühne kann dieſe Einrichtung nur lied 
ſein, denn der Beifall, welcher früher aus dem Parterre 
ertönte, war kein gemachter, er kam aus dem Herzen, 
er war meiſt parteilos und diente zur beſonderen Auf⸗ 
munterung. 
freilich einmal der Satyriker Käſtner! „Freund, glaubſt 
Du an lein wüthend Heer, ſo geh' ins Leipziger Parterre!“ 
Das hat ſich freilich geändert und Schreiber dieſer 
Zeilen erinnert ſich noch aus den dreißiger Jahren, 
welchen 
Direktion ausübte. 
in der Studentenwelt, wenn ein berühmter Gaſt ſpielte, 
z. B. Anſchütz im Sommer 1836. 
eines Auditoriums im Auguſteo, wo ein Profeſſor von 
4 bis 5 Uhr Nachmittags Vorleſungen hielt, ſchrieb 
der Famulus mit Kreide: Hodie non legitur (Heute 
wird nicht geleſen). 
nicht ſelten für eine halbe Landsmannſchaft die Bänke 
belegen, zu welchem Zwecke er den Inhalt ſeiner Wäſch⸗ 
kiſte mitbrachte, während er ſelbſt ſich ſeines Rockes und 
ſeiner Kanonenſtiefeln entledigt hatte. Ebenſo während 
des Gaſtſpiels von Ludwig Löwe, wo vas 
jeden Abend über 200 Studenten faßte, die natürlich 
den Ton angaben, wobei mitunter auch Mißhelligleiten 
zum Vorſchein kamen, wie im Jahre 1845 mit Marr 
und Anderen, wo Worte der Entrüſtung diesſeits und 
jenſeits des Souffleurkaſtens fielen. 


Zu Ende des vorigen Jahrhunderts ſchrieb 


Einfluß das Parterre unter Ringelhardts 
Aber wie groß war auch der Eifer 


An die Thür 


Im Parterre mußte ein „Fuchs“ 


Parterre 


Viehmärkte. 
Berlin. Am 28. Dezbr. e. wurden an Schlacht⸗ 


vieh auf biefigen Viehmarkt zum Ver kauf aufgetrieben: 


Anu Rindvieh 818 Stück. Der Handel war bei ver⸗ 


hältnißmäßig ſtarken Zutriften ſehr flan, Export-Geſchäſte 
wurden nicht ausgeführt. 
di hoͤchſten Preiſe auf 16—17 %, mittel 12—14, erdi⸗ 


Für beſte Qualität ſtellten ſich 


näre 9 11 % pro 100 Pid. Fleiſchgewicht und blieben 
bedeutende Beſtände am Markte un verkauft. 

An Schweinen 2244, wollte ſich die Preiſe bei leb⸗ 
haftem Verkehr auf 17 % für beſte Qualität pro 100 
Pfund Flüiſchgewicht ſtellten, der Schluß des Marktes 
war flauer, und blieben mehre te Poſten unverkauft. 

An Schaſvieh 1329 Stück, welche bei flauem Verkehr 
ſelbſt zu gedrückten Preifeu nicht geräumt wurden. 

An Kälbern 497, wofür bei lebhaftem Verkehr höhere 
Preiſe bezahlt wurden. 

Börſen⸗Berichte. 

Stettin, 29. Dezember. Witterung: klare Luft 

Nachts: Sturm. Wind W. Temperatur + 6 R. 


__ 


Au der Börfe. 

Weizen wenig Geſchäft, Termine wenig veränpert, 
pr. 2125 Pfd. gelber inland. 6769 , feiuſter 597 
Ag. bez, ungar. 58 62% %. bunter 66-67) Rbı 
weißer 68 71 , 83—8öpid. pr. Dez 69 non, 
Feuien NR bez, 691 % Be, 69 Sn, Mal 
Juni 70 9 Br. ? g 

Roggen hoher bezahlt, per 2000 Nd loco 50 bis 
51 , feinſter 51/ . bez, Daember 517 FH, 
bez., Dezember Januar 51 Si Br., 50% 9 1 
Frühj. 51 ½, , 52 M bey, Gr u. Br., Mai » Juni 

176, 52½ W bez. 

N 6 5 he eränbeit, pr. 1750 Pfd. loco ungar 
ger. 42 bis 43 5% feine 47 49 , märker 51—53 

Hafer und Erbſez obne Umſath. Mais 2 . 
61, Jar b. z, * 7 Br 

Rub unverändert, loco 9½ . Br., pr. Dezbr. 
u. Dezbr.⸗Jau⸗ 91% %. Br., Januar Februar gb 
be n Bes, April, Mai 9 „ Br., 9% Gd., Gert 
Ott 9% % Br. 9% Gd. Fi, 

Spiritus feſt, loco ohne Faß 15%, Yu e 
Dezember-Jauuar 15%, t bez., Frühjahr * 3 
gugegeldet: 200 Git. ROSH 

Angemeldet:? tr. Rüböl. N 

Nestea Preiſe: Weizen 69, Rogen 
51%, Rüböl 9%,, Spiritus 15524 


Telegr. Depeſchen der Stett. Zeitung 
werliu, 29 Dezember. Stautoſchulk ſcheine 83 
Staats- Anleide 4½ % 93 ½. bonom Pfandbriefe 15 
Berlur Stettiner Eisenbahn- Aktien, 129. Meckleub. un 
bahu⸗ Aktien 72½, Oberfehlefiih- Eiſenbahn Aktien 193% 
Atargard-Boſener Eiſenb.⸗ Aktien 94 Deflett. Nation 0 
Aeleibe 535. Oeſterreichiſche Buntusten 815 Buff 
Noten 82%. Amerikaner 6% 70 Hamburg 2 Mt. 2 . 
London 3 Mt. 2213. Paris 2 Mt. 80%. Wien 12%. 
831%. Betersbiig 3 W. 91. „ 
tombarben 113'%. } .. 
E Weizen ftill, per Dezbr. 63, April ⸗Mai e. 500% 
feft, per Dezember 51½ , Dezbr.-Januar 1 2 85. 
April⸗Mai 5134, Ya, Mübol feſt, loco 9“ 12. 15 
jember 9%, 1, per April⸗Mai 9. Spnius Su, 
loco 15%, pr. Dezbr. 15 ½ , , ee E 
1%, April Mai 157, 7a. Hafer per Frühiahr 37 


Coſel⸗ Oderberger 


